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Mapntim

Organ ber jdjmeijerift&en «Armee.

X.X.VII. 3at)rflang.

Bet Sdjnmt. PilttSrjettfdjrift XLVII. 3ab,rgang.

iBafel» 26. 3Jtórj 1881. Nr. 13.
©rfdjeint in roocfjerttlicfjen Stummem, ©er ^ìreià «per ©emefter ift franto burdj bie ©ctjtoei} Jr. 4.

©ie «Beftetfungen toerben bireït an ,,$enn» »thtoabe, jtttrlagsbudjhonMuna in Jafet" abreffirt, ber »Betrag roirb Bei ben

auswärtigen «Abonnenten burd) «Jcadjnatjme ettjoben. 3irt SluStanbe neljmcn ade «Budjtjanbtungen «Beftetfungen an.
iBeranttoortlidjer ÎRebaïtor: Dberftlieutenant bon (Stgger.

3nBaIt: Wllttäitfdjer «Bericht au« tem beutfdjen «Deiche. — 97ubolf »on ©tladj. — g. ». Sagroffc: »Bon -Bleiona nad)
Slbrianopel. — M. Amédée Le Faure: Les capitaines montés. — ©ibgenoffenfdjaft: ©in Sttfulat be« «Borftanbe« be« Äaoat»
tetic.iBercinä bct 6entralfd;r»;tj. Wltitärrelten. «Bortrag über bie Sanbeêbefeftigung in 3ütldj. SJorbeteitung auf bie SRefruten«

fdjulprüfung. «Bern: Xelepbonlcitung. —Sluëlanb : g cantici dj : ©cfjlefjfdjute. ©oppelwäb^tung. ©enerat SReffije. — «Betfdjlebenc« :
3wc( «Briefe »on gctbmatfdjatl Woltfe übet ben Ärieg.

9Milit(mfd)er S3erit§t au8 bem beutfdjen föeidje.

SBertin, ben 6. «Dears 1881.

©eiterte beê Atiegêminifteriumâ ift für biefeâ

3ctt)r bie ^ufarnmenjietjit ng groei er Sia-
oalterte»SDioifionen bei (Sonify in Ißom»

merit feftgefefet roorben, mit bem gxoed roätjrenb
6 Stagen gegen einanber ju manöoriren. SDiefe

«Hnorbuung bejeidjnet einen roefentlictjen gortfdjritt
unb ift oon größter SBidjtigfeit für bie Seiftungen
unferer äaoatterie. «Biêtjer rourben bie Uebungen
einer JReiterbioifion gegen einen nur martirten
geinb auêgefûljrt, melier tjôajfienë Strab reiten bürfte.
aud) faft immer nad) oorljev feftgefefetem «Programm

tjanbeln mußte. 23om .ßeitpunft bei (Srfcfjeinenê
beâ burdj rotlje glaggen martirten geinbeâ biâ

gum $ufammenftoß oergingen oft 4—5 «Dcinuten, fo

bafj ber SDioifionêfûtjrer in oollfter SRux)t feine «Be*

fetjte geben tonnte, aua) geit tjatte, roeiter auêtjo=
lenbe iBeroegungen mit einer ber brei SBrigaben

auejufütjren unb feine «Hrtitterte roirfen ju laffen.

3n ber ÏBirflidjfnt ift bieâ aber anberâ. «Bon bem

«Uttgenblicf beâ «Uuftauctjenâ ber ^etmfpifeen beê

erften Streffenê beê geinbeê biâ jum £ufatnmen=
ftoß roerben — namentlid) im «îlnfang beê gelb»

jugea oft nur 2—3 «ïïcinuten oergetjen, b. tj. ju
roeit auätjolenben «Belegungen ift bejüglid) ber baju
nöttjigen «Befetjle ïeine gtit; bit SDioifionen getjen

eben gerabe auf einanber loê, bie SEreffenfütjrej:

greifen felbflftctnbig ein, bie Artillerie tjat feine ,8eit

jur SBtrfung ju fommen. <So rourbe benn biâtjer
mandjer «Ucanöoertag ju einer Selbfttaufdjung für
ben güljrer; ber .Broecf biefer Uebungen, gütjrer
auêjubilben, rourbe .nur tjalb erreietjt. Sftactjbem je»

bodj granfreid) SDeutfdjlanb «tjierin oorangegangen
ift unb im oorigen §erbft bei Stoul jroei 9teiter»

bioifionen gegen einanber manöoriren ließ, treten

aud) für lefetereê bie fRücffidjten ber ©parfamfeit

in ben §intergrunb unb roirb baêfelbe im $erbft
bei (Sonify bai großartige unb ber «îoirflidjfeit ent=

fpredjenbe SBitb beê Äampfee jroeier gegen einanber
manöurirenber 9tetterbioifionen tjaben. SDer Ärieg
roirb roirflid) bargeftetlt roerben nnb baê ift oon
großer Bebeutung für unfere [Heiteret, ba, roie \a
allg?'.*etn befannt, granfreid) beabfidjtigt, bei tU
roatgem Äriege fofort meljrere «Jteiterbioifionen über
bie ©renje ju roerfen unb fidj oor ooliettbetem
«Uufmarfdj ber Slrmeen batjer gröfjere «Dteiterfämpfe
bort abfpieten roerben.

SDie «Beftrebungen für ein e «Ber toen.««

bung ber guß 2trtillerie (geftungêartitte=
rie) im gebe finb neuerbingê roieber aufgenommen
roorben. SDiefe ÜJcaßregel tjatte frütjer bereite oiel»

feitigen «Hntlang gefunben ; eê tjanbett fiel) bei ber=

felben barum, in einem fünftigen Äriegefall jeber
aftioen «ärmee einen oon ber gußartiüerie bebienten

©efdjüfeparf oon 20 biê 24 5ßofitione= «nb «Bela»»

gerungegefdjüt-jen beijugeben, roeldje gegen unb in
oerfäjanjten «Stellungen jur «Beroältigung etwaiger
•Sperrfortê unb in ber gelbfdjladjt tjinter fdjnell
aufgeroorfenen «Berfdjanjungen itjre «Berroenbung
finben follen. 9llâ bie tjierju geeigneten Äaliber
roerben bie gejogenen 12 cm.», furje 15 cm.» unb
SRing« 15 cm.=Äanonen, ber 21 cm.=iücörfer unb
glatte 15 cm.=«Dcörfer oorgefdjlagen. SDie gort=
beroegung biefer ©efttjütje, itjrer «Dcunition unb beê

ju itjrer Sluffteüung nöttjigen «Bcaterialê fott burdj
Strafjseiilofouiotioen beroirft roerben. SDer ©ebanfe,
ber gelbartiüerie jur (Erfüllung berfelben «Hufgaben
ein mittelfdjroereê ©efdjüfe beijugeben unb bamit
für febee 3lrmeeîorpê eine ober einige gelbbatterten
auêjurnften, roie baâ in ber franjôftjdjen unb ruf««

ftfetjen «Hrmee bereite gefdjetjen ift, fdjeint neuer*
bingê unfrerfeitê roieber aufgegeben ju fein.

SDer £>elm für bie Sanbroebren f an»
terie ftatt beê Stfdjafoê ift bie neuefte «Snorbnung,
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Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 6. März 1881.

Seitens des Kriegsministeriums ist für dieses

Jahr die Zusammenziehung zweier
Kavallerie-Divisionen bei Conitz in Pommern

festgesetzt morden, mit dem Zweck während
6 Tagen gegen einander zu manöoriren. Dies«

Anordnung bezeichnet einen wesentlichen Fortschritt
und ist von größter Wichtigkeit für die Leistungen

unserer Kavallerie, Bisher wurden die Uebungen
einer Reiterdivision gegen einen nur markirten
Feind ausgeführt, welcher höchstens Trab reiten durfte,
auch fast immer nach vorher festgesetztem Programm
handeln mußte. Vom Zeitpunkt des Erscheinens
des durch rothe Flaggen markirten Feindes bis

zum Zusammenstoß vergingen oft 4—5 Minuten, so

daß der Divisionsführer in vollster Ruhe seine

Befehle geben konnte, auch Zeit hatte, weiter ausholende

Bewegungen mit einer der drei Brigaden
auszuführen und seine Artillerie wirken zu lassen.

In der Wirklichkeit ist dies aber anders. Von dem

Augenblick des Auftauchens der Helmspitzen des

ersten Treffens des Feindes bis zum Zusammenstoß

werden — namentlich im Anfang des

Feldzuges oft nur 2—3 Minuten vergehen, d. h. zu
weit ausholenden Bewegungen ist bezüglich der dazu

nöthigen Befehle keine Zeit; die Divisionen gehen

eben gerade auf einander los, die Treffenführer
greifen selbstständig ein, die Artillerie hat keine Zeit
zur Wirkung zu kommen. So wurde denn bisher
mancher Manövertag zu einer Selbsttäuschung für
den Führer; der Zweck dieser Nebungen, Führer
auszubilden, wurde nur halb erreicht. Nachdem

jedoch Frankreich Deutschland hierin vorangegangen
ist und im vorigen Herbst bei Toul zwei
Reiterdivisionen gegen einander manöoriren ließ, treten

auch für letzteres die Rücksichten der Sparsamkeit

in den Hintergrund und wird dasselbe im Herbst
bei Conitz das großartige und der Wirklichkeit
entsprechende Bild des Kampfes zweier gegen einander
manövrirender Reiterdivistonen haben. Der Krieg
wird wirklich dargestellt werden und das ist von
großer Bedeutung für unsere Reiterei, da, wie ja
allg? »ein bekannt, Frankreich beabsichtigt, bei
etwaigem Kriege sofort mehrere Reiterdivisionen über
die Grenze zu werfen und sich vor vollendetem
Aufmarsch der Armeen daher größere Reiterkämpfe
dort abspielen werden.

Die Bestrebungen für eine Verwendung
d e r Fuß-Artillerie (Festungsartillerie)

im Felo« sind neuerdings wieder aufgenommen
worden. Diese Maßregel hatte früher bereits
vielseitigen Anklang gefunden; es handelt sich bei
derselben darum, in einem künftigen Kriegsfall jeder
aktiven Armee einen von der Fußartillerie bedienten

Geschützpark von 20 bis 24 Positions- und
Belagerungsgeschützen beizugeben, welche gegen und in
verschanzten Stellungen zur Bewältigung etwaiger
Sperrforts und in der Feldschlacht hinter schnell

aufgeworfenen Verschanzungen ihre Verwendung
finden sollen. Als die hierzu geeigneten Kaliber
werden die gezogenen 12 em.-, kurze 15 «rrr.- und
Ring- 15 «W.-Kanonen, der 21 ern -Mörser und
glatte 15 «m.-Mörser vorgeschlagen. Die
Fortbewegung dieser Geschütze, ihrer Munition und des

zu ihrer Aufstellung nöthigen Materials soll durch
Straßenlokomotiven bewirkt werden. Der Gedanke,
der Feldartillerie zur Erfüllung derselben Aufgaben
ein mittelschweres Geschütz beizugeben und damit
für jedes Armeekorps eine oder einige Feldbatterien
auszurüsten, wie das in der französtschen und
russischen Armee bereits geschehen ist, scheint neuerdings

unsrerseits wieder aufgegeben zu sein.

Der Helm für die Landwehr-Jn
fanterie statt des Tschakos ist die neueste Anordnung,
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roeldje burdj @.abinetë«Orbre getroffen rourbe. ©ê

tjanbelt fidj fdjeinbar nur um eine Sleußerlidjfeit
unb bodj bebeutet biefe Slenberung aller SBafjr»

fdjeintidjfeit nadj eine tiefgreifenbe Organifationê»
frage. Sllê im Satjre 1861 bie ?tnnee=9fv.eorgaui=

fation in Slngriff genommen rourbe, bie fdjließlictj

jur ©onflictëperiobe fütjrte, ba rourbe bie fJceuge»

ftaltung ber Slrmee in erfter Sinie mit ber btafc
fidjtigten Sdjonung ber Sanbroetjr motioirt, bie

nadj ben frütjeren «Beftimmungen bei jebem auê»

bredjenben Äriege fofort Ijätte mit in'ê gelb rücfen

mûffen. SDie Dieorganifatiou bagegen follte eâ er«

möglidjen, bie Sanbroeljr erft in jroeiter Sinie an
ben geinb ju bringen. SDie ßinfütjrung beê §elmê
ala Äopfbebecfung für bie SanDroeljr ift nun baê

äußere ÏTcerfmat ber oöüigen ©leidjftcllung ber

Sanbroeljr mit ber Sinie. Sei einem in ^ufunft
etroa auêbredjenben Äriege roerben oorauêfidjtlidj
bie Sanbroetjrregimenter nunmetjr mit bett Sinien«

regimeutern gleidjjeitig in'ê gelb gefütjrt roerben.

§at fdjon ber beutfdj=fran,töfifd)e Ärieg ben tjuma»

niftifdjen ©ebaufen, roeldjer ber Strmee«9ìeorgani»

fation ju ©runbe gelegen tjat, ale einen fdjönen
Straum gefennjeidjnet, fo erfdjeint bie (sSinfütjrung
bei §elmê für bie Sanbroeljr «Dcandjem aie baê

offizielle (Singeftänbmß tjiefür. Sebenfallê erfdjeint
eê jebodj ale oöllig jroecfentfpredjenb, roenn bie

Sanbroeljr neben ber Sinie, roie bereite 1870, im

gelbfriege ju fedjten beftimmt ift, beiben §eereë»

ttjeilen eine gleidje Äopfbebecfung ju geben, um
nidjt burdj Unterlaffung roie oor SSlefy bie roeniger

friegêtûdjtige Sanbroeljr fofort allen Slugen fennt«

lidj uub fie jum £muptgegenftanb ber feinblidjen
Unternetjmungen ju madjen, roie bieê bei Noisse-
ville, Ladonchamps unb Max ber gall roar.

Dead) SlUem, roaê barüber oerlautet, fdjeint eine

einfütjrung beê Söroe'fctjen 9t e p e t i r «

SSI e dj a n i ê m u â für baê ©eroetjr SSI. 71 junâdjft
nodj nidjt befdjloffen roorben ju fein, jebodj ift bie»

felbe nodj nidjt befinitio oerroorfen. SDie Sadjlage
ift iux gtit folgenbe: SDie ©eneratfrage, roeldje jur
(Sntfdjeibung oorliegt, ift bie, ob 9cepetir» ©eroetjr
ober nidjt. SDie nâdjfte ju entfdjeibenbe grage ift
bann bie beê «uhinitionëtranêporteë, benn im galt
ber Slptirung beê «tTcaufergeroetjrê ju einem «Ufa»

gajingeroetjr roürbe bie «ïïcunitionêjufûtjrung an
bie im ©efedjt befinblidje Struppe bie £>auptfdjroie=

rigfeit bilben. SBaê ben SSorrourf gegen ben 8ô=

roe'fetjen «ïïcedjaniêmuê betrifft, baß berfelbe beim

Sdjießen im Siegen Sanb aufneljme, fo ift berfelbe
nidjt metjr jutreffenb; benn ber Sdjlife im «Dca»

gajin, roeldjer Sanb burdjließ, ift befeitigt. Strofe»

bem neigt bie «Majorität oorlaufig nodj ber «Beibe»

tjaltung beâ unoerônberten ©eroetjre «üc. 71 ju.
«ïïcan fürdjtet, ber gemeine SSiann roerbe burctj baê

Sdjneïtfeuer, roie eê baê fJtepetirgeroetjr ermöglictjt,
oerroirrt. £>ieju treten nodj 3iücffid)tett auf baë

(Srerjitium. SDaê «Dcagajin läßt fidj nidjt gut an«
bere befeftigen ale am ©eroetjr felbft unb tjier
tjinbert eê bie „©riffe", baâ gunbament ber miti»
târifdj=biêjiplinarifdjen SDrilï=(Srjietjuitg. SDennodj

ift bie Sage nidjt baju angettjan, um bie grage ber

Snfanterieberoaffnttng rutjen ju laffen. granfreid)
unb ücußlanb finb mit forttoâtjrenben s-8erfudjen

biefer Slrt befdjâftigt unb SDeutfdjlanb fann bem»

nadj nidjt rubig jufetjen. «Uran tjat eine ganje Sin»

jatjl anberer ÏRedjaniëmen probirt, jebodj reidjt
feiner att baê Sôroe'fctje «Dcagajin fjeran. SDie «Berfudje

mit bemfelben finb beêtjalb feineêroegê aufgegeben,
fonbern fie roerben oielmetjr mit allem (Srnfte fort»
gefefet. «Die «Jcadjridjt, baß man bamit umgelje eine

ootlftânbigeïïceuberoaffnung ber infanterie mit einem

9tepetir-@eroef)r einjufütjren ift oor ber ,f>anb un»

begrûnbet. SDaju finb junâdjft bie «ïïcittel nidjt
bisponibel, bie auf circa 100 Millionen «Bcarî ju
oernnfdjlagen finb. Später nadj Slbnufeung be§*

©eroetjrâ M. 71 erfdjeint jebod) eine berartige «Ber««

änberung ïeineêroegê fetjr fraglidj.
©ie f p a n i f dj e SSI i l i t ä r o e r ro a 11 u n g bat

feit bem lefeten beutfdj » franjöfijdjeit Kriege ben

preußifdjen ?Dc il i ta r» (Sin riet) tungen ein leb=

tjafteê Sntereffe jugenmnbt unb ju oerfdjietrenen

3eiten Offijiere unb tjötjere «Dcilitärbeamte nadj
«Berlin gefanbt, um bie tjiefigett «ücititäranftalten,
inêbefonbere bie Äafernen unb «JJcilitärlajarettje ju
befidjtigen uub bie militärifdjen «Berroaltungêein»

rtcfjtungen fennen ju lernen. SDiefelbe beabfidjtigt
oerfctjtebene ÎOcilttârbauten nadj preußifdjen «Dhiftern

auifütjren ju laffen. So foü j. «B. in ber geftung
Santanber am biêcaijifctjen ÏReerbufen, ein ÏRili»
tärtjofpitat in uâdjfter ^eit erridjtet roerben, fo«

balb bie (Sorteê bie «Uitttel beroiltigt. SDer «Bauftrjl
unb bie (Sinridjtungen, roeldje jur Slnroenbung
fommen follen, roerben biejenigen beê 2. ©arnifon-
lajarettjeê bei Stempeltjof unb beê ftäbtifdjen aftge=
meinen Äranfentjattfee in griebridjêljain fein. @in

tjiefigeê tedjnifctjeë «Bureau tjat bett Stuftrag ertjalten
Äoftenanfdjläge über bie oerfdjiebenen inneren baus

lidjen (Sinridjtungen einer foldjen Stnftalt, roie j

«Bentilationê«, £eijungê», «Babe» unb Äodj»Stntagen
aufjufteüen, unb biefe Sdjriftftücfe bereite ben

fpanifdjen «Mlttarbetjörben überfanbt.
Slugenbticflidj oerroeilen in «Berlin audj jroei

tjötjere franjöfifdje Offijiere, ein Oberft
unb ein «Dcajor, um bie «Befleibungêoertjâltniffe ber

beutfdjen Slrmee fennen ju lernen unb fidj über ben

Uniformirttngêmobuê, bie Anfertigung ber Uni«

formen unb fteineren «ÏRontirungêftûcfe ju unter»
ridjten. SDiefelben finb oom Äriegeminifter an bie

Slbttjeilung für 33efleibungegegenftänbe beê Äriege=
minifteriumê geroiefen; bort rourben itjnen alte 3n=
formationen erttjeilt, roeldje bie Ferren nur roünfdjen
fönnen. SBie eê tjeißt, liegt eê in ber Sibfidjt ber

franjöfifdjen «Dcilitarbetjörbe, eine Slenberung in ber

Uniformirung ber franjöfifdjen Slrmee oorjuneljmen.
SDer 33 rief roedj f el jroifdjen bem ©rafen

«Dîoltfe unb «Brofeffor «331 unt fdj li roirb
3tjren Sefern befannt fein, idj getje batjer nictjt
roeiter auf benfelben ein. SBeniger befannt bagegen

bürfte bie neuefte Slntroort fein, roeldje ber berütjmte
Stratege einem ÎOcitgliebe bei «Bereine für Deformen
unb Äobipjirung ber internationalen ©efefee, §errn
©onbarero, jufommen ließ. «Dcoltfe erflärt in ber»

felben, baß ber Ärieg baê roirffamfte «Dcittel fei,
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welche durch Cabinets-Ordre getroffen wurde. Es
handelt sich scheinbar nur um eine Aeußerlichkeit
und doch bedeutet diese Aenderung aller
Wahrscheinlichkeit nach eine tiefgreifende Organisationsfrage,

Als im Jahre 1861 die Armee-Reorganisation

in Angriff genommen wurde, die schließlich

zur Conflictsperiode führte, da wurde die

Neugestaltung der Armee in erster Linie mit der

beabsichtigten Schonung der Landwehr motivirt, die

nach den früheren Bestimmungen bei jedem

ausbrechenden Kriege sofort hätte mit in's Feld rücken

müssen. Die Reorganisation dagegen sollte es

ermöglichen, die Landmehr erst in zweiter Linie an
den Feind zu bringen. Die Einführung des Helms
als Kopfbedeckung für die Landwehr ist nun das

äußere Merkmal der völligen Gleichstellung der

Landwehr mit der Linie. Bei einem in Zukunft
etwa ausbrechenden Kriege werden voraussichtlich
die Landmehrregimenter nunmehr mit den Linien-
regimentern gleichzeitig in's Feld geführt werden.

Hat schon der deutsch-französische Krieg den

humanistischen Gedanken, welcher der Armee-Reorganisation

zu Grunde gelegen hat, als einen schönen

Traum gekennzeichnet, so erscheint die Einsührung
des Helms für die Landmehr Manchem als das

offizielle Eingeständniß hiefür. Jedenfalls erscheint
es jedoch als völlig zweckentsprechend, wenn die

Landwehr neben der Linie, wie bereits 1870, im

Feldkriege zn fechten bestimmt ist, beiden Heerestheilen

eine gleiche Kopfbedeckung zu geben, um
nicht durch Unterlassung wie vor Metz die weniger
kriegstüchtige Landmehr sofort allen Augen kenntlich

und sie zum Hauptgegenftand der feindlichen
Unternehmungen zu machen, mie dies bei Noisse-
ville, I^acioriOkamrzs und Nax der Fall war.

Nach Allem, was darüber verlautet, scheint eine

Einführung des Löwe'schen Nepetir-
Mechanismus für das Gewehr M. 71 zunächst

noch nicht beschlossen worden zu sein, jedoch ist
dieselbe noch nicht definitiv verworfen. Die Sachlage
ist zur Zeit folgende: Die Generalfrage, welche zur
Entscheidung vorliegt, ist die, ob Nepetir-Gewehr
oder nicht. Die nächste zu entscheidende Frage ist

dann die des Mnnitionstransportes. denn im Fall
der Aptirung des Mausergewehrs zu einem

Magazingewehr würde die Munitionszuführung an
die im Gefecht befindliche Truppe die Hauptschwierigkeit

bilden. Was den Vorwurf gegen den

Löwe'schen Mechanismus betrifft, daß derselbe beim

Schiehen im Liegen Sand aufnehme, fo ist derselbe

nicht mehr zutreffend; denn der Schlitz im
Magazin, welcher Sand durchließ, ist beseitigt. Trotzdem

neigt die Majorität vorläufig noch der
Beibehaltung des unveränderten Gewehrs M, 71 zu.
Man fürchtet, der gemeine Mann werde durch das

Schnellfeuer, wie es das Repetirgewehr ermöglicht,
verwirrt. Hiezu treten noch Rücksichten auf das

Exerzitium. Das Magazin läßt stch nicht gut
anders befestigen als am Gewehr selbst und hier
hindert es die „Griffe", das Fundament der

militärisch-disziplinarischen Drill-Erziehung. Dennoch
ist die Lage nicht dazu angethan, um die Frage der

Jnsanteriebemaffnung ruhen zn lassen. Frankreich
und Rußland sind mit fortwährenden Versuchen
dieser Art beschäftigt und Deutschland kann demnach

nicht ruhig zusehen. Man hat eine ganze
Anzahl anderer Mechanismen probirt, jedoch reicht
keiner an das Löwe'sche Magazin heran. Die Versuche
mit demselben find deshalb keineswegs aufgegeben,
sondern sie werden vielmehr mit allem Ernste
fortgesetzt. Die Nachricht, daß man damit umgehe eine

vollständige Neubewaffnung der Infanterie mit einem

Nepetir-Gewehr einzuführen ist vor der Hand
unbegründet. Dazu sind zunächst die Mittel nicht

disponibel, die auf circa 100 Millionen Mark zu

veranschlagen sind. Später nach Abnutzung des^

Gewehrs ^1, 71 erscheint jedoch eine derartige
Veränderung keineswegs sehr fraglich.

Die spanische Militärverwaltung bat

seit dem letzten deutsch - französischen Kriege den

preußisch en Mil itär-Einrich t ungen ein

lebhaftes Interesse zugewandt und zu verschiedenen

Zeiten Offiziere und höhere Militärbeamte nach

Berlin gesandt, um die hiesigen Militäranstalten,
insbesondere die Kasernen und Militärlazarethe zu
besichtigen und die militärischen Verwaltungseinrichtungen

kennen zu lernen. Dieselbe beabsichtigt
verschiedene Militärbauten nach preußischen Mustern
ausführen zu lassen. So soll z. B. in der Festung
Santander am biscayischen Meerbusen, ein

Militärhospital in nächster Zeit errichtet werden,
sobald die Cortes die Mittel bewilligt. Der Baustyl
und die Einrichtungen, welche zur Anwendung
kommen sollen, werden diejenigen des 2. Garnison-
lazarethes bei Tempelhof und des städtischen
allgemeinen Krankenhauses in Friedrichshain sein. Ein
hiesiges technisches Bureau hat den Auftrag erhalten
Kostenanschläge über die verschiedenen inneren bau-

lichen Einrichtungen einer solchen Anstalt, wie ^

Ventilations-, Heizungs-, Bade- und Koch-Anlagen
aufzustellen, und diese Schriftstücke bereits den

spanischen Militärbehörden übersandt.
Augenblicklich verweilen in Berlin auch zwei

höhere französische Offiziere, ein Oberst
und ein Major, um die Bekleidungsverhältnisse der

deutschen Armee kennen zu lernen und sich über den

Uniformirungsmodus, die Anfertigung der

Uniformen nnd kleineren Montirungsstücke zu
unterrichten. Dieselben sind vom Kriegsminister an die

Abtheilung für Bekleidungsgegenstände des

Kriegsministeriums gewieseu; dort wurden ihnen alle

Informationen ertheilt, welche die Herren nur wünschen

können. Wie es heißt, liegt es in der Absicht der

französischen Militärbehörde, eine Aenderung in der

Uniformirung der französischen Armee vorzunehmen.
Der Briefwechsel zwischen dem Grafen

Moltke und Professor Bluntschli wird
Ihren Lesern bekannt sein, ich gehe daher nicht
weiter auf denselben ein. Weniger bekannt dagegen

dürfte die neueste Antwort sein, welche der berühmte

Stratege einem Mitgliede des Vereins für Reformen
und Kodifizirung der internationalen Gesetze, Herrn
Gonbarem, zukommen ließ. Moltke erklärt in
derselben, daß der Krieg das wirksamste Mittel sei,
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baê SBotjlergeljen, bie Unabtjängigfeit unb (Stjre

eineë Sanbeê ju befeftigen unb fdjließt mit bem

Safee: SDeutfdjlanb tjat baâ giti feiner ©inigung
erreidjt unb nictjt metjr nötljig fidj in neue Äriege

ju ftürjen, aber eê muß ftetê jur SSerttjeibigung

fdjlaajertig fein. (Sx roünfctje, baß biefe Ucottjroen«

bigfeit niemale eintrete. Sy.

9îubolf bon Qtthâ),
eibg. Oberft ber Slrtiüerie,

geftorben in Sttjun ben 26. gebruar 1881.

Oberft 9cubolf dou (Srtadj roar oor roenigen
SBodjen oom Sunbeêrattje an bie burdj ben Stob

beë £>erru Oberft Sdjäbler erlebigte Steüe eineê

SDireïtorë ber eibg. 3eus3^^ufer unb ber Äriege«»

materialoerroattung in Sttjun berufen roorben. Otjne
„ßroeifel erfüllte itjn biefe SBaljl mit freubiger
©enugttjuung, oerbanb fidj bodj bamit bie Sttjätig»
feit in einem ©efdjäftegebiete, baê er ooüftänbig
befjerrfdjte, bie in feinem oorgerücftett Sllter boppelt
erroünfdjte Sluêfidjt meljr aie bietjer feiner gamilie
leben ju fönnen, ber angeneljme Slufentljalt in
Sttjun, befonberê in ben Sommermonaten. «Rodj

beoor er fidj aber mit feiner gamilie bafelbft
niebergelaffen tjatte, madjte ein £>erjfdjlag bem

nodj arbeiterüftigen Seben ein jätjee ©nbe. SSlit

itjm ging ein «ïïcann ju ©rabe, ber gegen ein

SSierteljaljiljunbert bem Staate treu gebient unb

beffen §erj biê jum lefeten Slttjemjuge für baê

SBotjl feineê «Saterlanbeâ unb beffen SBetjrfraft
roarm gefdjlagen fjat. ©r tjinterläßt eine trauernbe
©attin uub ein tjoffnungëooueê ïôdjterlein.

Oberft SRubotf oon ©rladj rourbe anno 1823 ge»

boren unb erreidjte fomit ein Sllter oon 58 Satjren.
(Sx roar ber ©nfel beë Slnfütjrere ber «Berner im
Äampfe gegen bie granjofen im Unglûcfëjaljre 1798,
Äarl Subroig oon ©rladj, eineê URanneê oon „großer
Stapferfeit unb einer «Baterlanbëliebe, bie itjn roürbtg
madjte ben SRamen ber Reiben oon SDonnerbüljl
unb Saupen ju tragen." (Slleranber SDaguet :

Sdjroeijer«@efdjidjte). SDaâ tragifdje Sdjicffal, baê

©eneral oon ©rladj furje gtit nadj ber Sdjladjt
im ©rautjotj ereilte, ging bem ©nfel jeittebenê
tief ju .§erjen, unb er betrachtete eë ale eine ber

Ijeiligften Slufgaben feineê Sebenê jebem SSerfud)

älterer ober neuerer ©efdjidjtêfdjreibung, bie miti»

tàrifdje gûtjrung fetneë ©roßoatere für bie Äata=

ftroptje oon 1798 oerantroortlidj ju madjen, mit
SBort unb Sdjrift fräftigft entgegen ju treten.

SDiefer Stenbenj oerbanft benn audj oorjugêroeife
baë umfangreidje SBerf feine ©ntftetjung, beffen

Sluëarbeituug bie «üctißeftunben ber lefeten Sebenê«

jatjre beê «Bereinigten auefüüte unb beffen enblidje
Çerauêgabe in golge einer eigenttjümtidjen gügung
beê ©efdjtcfeë budjtjânblerifdj gerabe auf ben geiU
punft ((Snbe gebruar) angefünbigt roar, in roeldjem
bie unerbittlidje «Barje ben Sebenëfaben beê «Ber»

fafferâ jerfdjnitt. SBir roerben auf biefeê SBerf

fpäter jurürffommen.
SDer «Bater beê SSereroigten roar Subroig fRobert

oon (Srlad) oon §inbelbanf, frûtjer Ober=3lmtmann

oon Äonolfingen mit Sife in SBtjt, «ÏRitglieb beë

bernerifdjen ©roßen cRaujeë oor unb nad) bem

3atjre 1830, foroie beâ Sßerfaffungëvatrjeâ.

9ìubolf erfjielt feine ^ugenberjieljung, fo oiel
une befannt ift, mit feinen S3rübern burdj ben

£auëletjrer, «fßrofeffor D'eie; ob er nadjtjer nodj

in «Bern Sdjulen befudjt tjat, ift une unbefannt.
iRadj Slbfoloirttng beë Sdjitlunterridjtê ging ber

junge «Dcann nadj §oljentjeim, um fidj ale 8anb=

toirttj auëjubilben. Sidjtpunfte ber ^ugenberin»

nerungen auë biefer 3ett roaren feine «Befttdje „in
«Berg" bei ben ©fdjer'fdjen «Berroanbten.

SRaà) biefen ttjeoretifdj=praftifdjen Stubien' fetjen

roir ben «Bereroigten oorübergetjenb auf bem ©ute
Söroenburg im Sura befdjäftigt. «Jcadjtjer beroirttj»

fdjaftete er 9 jatjre lang ein ©ut in Ueberftorf.
SSon tjier fetjrte er roieberum auf baê ©ut Soroen*

burg jurücf, rourbe aber balb barauf (1859)
nadj greiburg an bie Steüe eineê Sefretarë beâ

«Dcilitârbepartementê unb 3eugljauê=SDtreftorë bie»

feê Äantone berufen. SSlit biefem 3a\)xt beginnt
feine Sttjâtigfeit auf bem ©ebiete ber «tRUttar*

oerroaltung unb beê «tRilitârroefenê, ber er ftdj
fortan bië ju feinem Stöbe auefdjließtid) unb mit

ganjer Äraft geroibmet tjat. fRubolf oott ©rladj
befleibete bie genannte Steüe in greiburg bte jum
Satjre 1864. SBätjrenb biefer 3eit arbeitete er

rafttoê unb mit gutem ©rfotg an ber ©infûfjrung
unb SDurdjfüljrung einer neuen «IRititärorganifation
beê Äantone greiburg, foroie an ber Orbnung unb

9ceueinridjtung beë bortigen ,3eugljaufeë, ©rgän»

jung" bea «Scatenale îc 3m Satjre 1864 rourbe

er auf baê eibg. Slrtiüeriebureau in Slarau berufen
unb beforgte oon ba an biê ju feiner im Satjre
1880 erfolgten SBatjl jum Äriegemateriatoer»
roalter in Sttjun unter ber Seitung unb Oberauf»

fidjt beê SBaffendjefê ber Slrtiüerie eine große Sin*

jaljl ©efdjäfte, roeldje inêbefonbere auf bie «Ber»

änberungen «Bejug tjaben, bie feit ben 1860er
Satjren in bem 3Raterial ber fdjroeij. Slrtiüerie oor
fidj gingen unb beren fummarifdje iRamtjaftmadjung
une biefe letzteren felbft roieber etroaê ine ©ebâctjt«

niß jurücfruft. SSon 1864-1866 fetjen roir Oberft
oon ©rlad) unter anberem befdjäftigt mit ber Äon»
troie beê ©uffeê uub ber Sluêarbeitung ber ge»

jogenen 4««Bfünber «Borbertaber forale mit ben Um»

änberungearbeiten am ïïtcaterial ber gejogenen ©e*
fdjüfee, roeldje auê alten glatten ©efdjüfeen erfteüt
rourben. 1866 lag iljm bie Äontrole beê ©uffeâ,
Slbbreljenâ unb «Borbotjrenê ber bronjenen hinter*
laber 10 cm unb 12 cm ©efdjüferötjren ob. «Bott

1867—1871 arbeitete er an ber fRebaftion eineê

Sttjeile beê £>anbbudjeê für fdjroeij. Slrtiüerie =» Of»

fijiere, roooon itjm bie Äapitet III ©efdjûferoljre

(in SSerbinbnng mit bem bamatigen £>errn SlrtiU
lerie=Stabêtjauptmann Staljel), Äapitel IV Saffeten
unb Äriegefutjrroerfe (in SSerbinbung mit £>errn

Oberft Sdjäbler), Äapitel V «Befdjreibung ber 2Iuê=

rûftungëgegenftânbe ber ©efdjüfee unb Äriegeftttjrs
roerfe unb ber «Bferbeauêrûftung (in SSerbinbung

mit §erm Oberft gornaro), enblidj Äapitel VI
Sluêrûftung ber ©efdjüfee unb Äriegefutjrroerfe,
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das Wohlergehen, die Unabhängigkeit und Ehre
eines Landes zu befestigen und schließt mit dem

Satze: Deutschland hat dos Ziel seiner Einigung
erreicht und nicht mehr nöthig stch in neue Kriege
zn stürzen, aber es muß stets zur Vertheidigung
schlagfertig sein. Er wünsche, daß diese Nothwendigkeit

niemals eintrete. 8v.

Rudolf von Erlach,
eidg. Oberst der Artillerie,

gestorben in Thun den 26. Februar 1881.

Oberst Rudolf von Erlach war vor wenigen
Wochen vom Bundesrathe an die durch den Tod
des Herrn Oberst Schädler erledigte Stelle eines

Direktors der eidg. Zeughäuser und der

Kriegsmaterialverwaltung in Thun berufen worden. Ohne
Zweifel erfüllte ihn diese Wahl mit freudiger
Genugthuung, verband stch doch damit die Thätigkeit

in einem Geschäftsgebiete, das er vollständig
beherrschte, die in seinem vorgerückten Alter doppelt
erwünschte Aussicht mehr als bisher seiner Familie
leben zu können, der angenehme Aufenthalt in
Thun, besonders in den Sommermonaten. Noch
bevor er sich aber mit seiner Familie daselbst

niedergelassen hatte, machte ein Herzschlag dem

noch arbeitsrüstigen Leben ein jähes Ende. Mit
ihm ging ein Mann zu Grabe, der gegen ein

Vierteljahrhundert dem Staate treu gedient und
dessen Herz bis zum letzten Athemzuge für das

Wohl seines Vaterlandes und dessen Wehrkraft
warm geschlagen hat. Er hinterläßt eine trauernde
Gattin und ein hoffnungsvolles Töchterlein.

Oberst Rudolf von Erlach wurde arm« 1823
geboren und erreichte somit ein Alter von 58 Jahren.
Er war der Enkel des Anführers der Berner im
Kampfe gegen die Franzosen im Unglücksjahre 1798,
Karl Ludwig von Erlach, eines Mannes von „großer
Tapferkeit und einer Vaterlandsliebe, die ihn würdig
machte den Namen der Helden von Donnerbühl
und Laupen zu tragen." (Alexander Daguet:
Schweizer-Geschichte), Das tragische Schicksal, das

General von Erlach kurze Zeit nach der Schlacht
im Grauholz ereilte, ging dem Enkel zeitlebens
tief zu Herzen, und er betrachtete es als eine der

heiligsten Aufgaben seines Lebens jedem Versuch

älterer oder neuerer Geschichtsschreibung, die

militärische Führung seines Großvaters für die
Katastrophe von 1798 verantwortlich zu machen, mit
Wort und Schrift kräftigst entgegen zu treten.

Dieser Tendenz verdankt denn auch vorzugsweise
das umfangreiche Werk seine Entstehung, dessen

Ausarbeitung die Mußestunden der letzten Lebensjahre

des Verewigten ausfüllte und dessen endliche

Herausgabe in Folge einer eigenthümlichen Fügung
des Geschickes buchhändlerisch gerade auf den

Zeitpunkt (Ende Februar) angekündigt war, in welchem

die unerbittliche Parze den Lebensfaden des

Verfassers zerschnitt. Wir werden auf dieses Werk

später zurückkommen.
Der Vater des Verewigten war Ludwig Robert

von Erlach von Hindelbank, früher Ober-Amtmann

von Konolfingen mit Sitz in Wyl. Mitglied des

bernerische« Großen Rathes vor und nach dem

Jahre 1830, sowie des Verfassungsrathes.
Rudolf erhielt seine Jugenderziehung, so viel

uns bekannt ist, mit seinen Brüdern durch den

Hauslehrer, Professor Nis; ob er nachher noch

in Bern Schulen besucht hat, ist uns unbekannt.

Nach Absolvirnng des Schulunterrichts ging der

junge Mann nach Hohenheim, um stch als Landwirth

anszubilden. Lichtpunkte der Jugenderinnerungen

aus dieser Zeit waren seine Besuche „in
Berg" bei den Escher'schen Verwandten.

Nach diesen theoretisch-praktischen Studien sehen

wir den Verewigten vorübergehend auf dem Gute

Lömenburg im Jura beschäftigt. Nachher bewirthschaftete

er 9 Jahre lang ein Gut in Ueberstorf.
Von hier kehrte er wiederum auf das Gut Löwenburg

zurück, murde aber bald darauf (1859)
nach Freiburg an die Stelle eines Sekretärs des

Militärdepartements nnd Zeughaus-Direktors dieses

Kantons berufen. Mit diesem Jahre beginnt
seine Thätigkeit auf dem Gebiete der

Militärverwaltung und des Militärwesens, de? er sich

fortan bis zu seinem Tode ausschließlich und mit

ganzer Kraft gewidmet hat. Rudolf von Erlach
bekleidete die genannte Stelle in Freiburg bis zum

Jahre 1864. Während dieser Zeit arbeitete er

rastlos und mit gutem Erfolg an der Einführung
und Durchführung einer neuen Militärorganisation
des Kantons Freiburg, sowie an der Ordnung und

Neueinrichtung des dortigen Zeughauses, Ergänzung"

des Materials zc. Im Jahre 1864 wurde
er auf das eidg. Artilleriebureau in Aarau berufen,

und besorgte von da an bis zu seiner im Jahre
1880 erfolgten Wahl zum Kriegsmaterialverwalter

in Thun unter der Leitung und Oberaufsicht

des Waffenchefs der Artillerie eine große Anzahl

Geschäfte, welche insbesondere auf die

Veränderungen Bezug haben, die seit den 1860 er

Jahren in dem Material der schweiz. Artillerie vor
sich gingen und deren summarische Namhaftmachung
uns diese letzteren selbst wieder etwas ins Gedächtniß

zurückruft. Von 1864-1866 sehen wir Oberst

von Erlach unter anderem beschäftigt mit der Kontrole

des Gusses und der Ausarbeitung der

gezogenen 4-Pfünder Vorderlader sowie mit den

Umänderungsarbeiten am Material der gezogenen
Geschütze, welche aus alten glatten Geschützen erstellt
wurden. 1866 lag ihm die Kontrole des Gusses,

Abdrehens und Vorbohrens der bronzenen Hinterlader

10 «lu und 12 om Geschützröhren ob. Vou
1867—1871 arbeitete er an der Redaktion eines

Theils des Handbuches für schweiz. Artillerie -

Ofsiziere, wovon ihm die Kapitel III Geschützrohre

(in Verbindung mit dem damaligen Herrn Artil-
lerie-Stabshauptmann Stahel), Kapitel IV Lasteten

und Kriegsfuhrwerke (in Verbindung mit Herrn
Oberst Schädler), Kapitel V Beschreibung der Aus-
rüstungsgegenstände der Geschütze und Kriegsfuhrwerke

und der Pferdeausrüstung (in Verbindung
mit Herrn Oberst Fornaro), endlich Kapitel VI
Ausrüstung der Geschütze und Kriegsfuhrwerke,
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